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f. Srücten mit feljt b^ben ißfeilern:
©er Slquâbuït bon ©fwleto (©teinpf.) 200 m.
©ie SrücEe t über bie Kinjnafcbludbt 91 „©er Slquäbult bon ßiffabon (©teinpf.) 85 „©et ®altfdbtbal»Siabult (©tetnpf.) 80 „
©er SarugaS=Siabult (©ifenpf.) 77 „©er Sartage»Siabuft (©ifenftf.) 71 „©er ®lftertbal=Siabult 68 „

SlftfietUlicb.
Sei einer Sauernbocbjeit fc^nitt einer ber

Säfte eine ©ans bor, batte aber baS ttnglütf, baft
ihm, als er fie recht ïunftgerecbt ^erlegen woEte,
©anS unb ©eEet betabfielen, ©te ganje ©efeE-
fcbaft ftbrie: „©er ^unb wirb jte öerfcblingen!"
Slber ber Serfcbneiber antwortete pfiffig, inbem
er ftcb baS gett bon bet SBefte fcftabte: „©eib
unbeforgt, er foU fte nicbt belommen, ich babe
ben guft barauf gefteEt."

SJÎoberne ©ften.
@r: „3Kein liebes Klnb, icb tooEte ©ich über»

rafdben, inbem ich ©ir meine ©ebicbte zueignete !"
©i e: „Sieb Sott, DSÏar, unb icb tooute ®ir

gerabe bie meinigen wibmen!"

©rabftfjrtftcn.
fèier liegt begraben bie ebtfame Jungfrau 3t. 3t.
©eflotben ift fte im ftefyebnten Sabr,
Sufi als jte ju brausen mar.

* *
fßier liegt ein junges öcbfelein,
Som ©ifcbler DcbS baS ©öbnelein,
©er §err bat eS nicbt gewoEt,
©aft ein DcbS es werben foEt'.

* *
©briftlicbeS Slnbenïen an 3t. 3t„ ber obne

menfcblicbe §ülfe ums Seben geïommen ifi.

Uttaitgeneljme Ubemffbung.
Sieb, acb, acb! fo feufjte eS in eines Sier»

fiübliS bunfelfter (Sie unb gruebfete baju wie
ein 3to§, baS Saudjweb bat. Slber es war lein
Stob, ebet ein Kamel, unb boeb leins ; eS war
ein 3Eenfcb mit einem öerbunjten ©efiebt unb
rtoeb berbunjtem Kleibern, aber bie &aate bätte
er gerne auf einer ©eite gehabt, nach ber neue»
fien SEobe, unb Stegreife batte er unter ben
Seinen butcb, Wie bie meiften Schreiber baben,
bon Wegen fie ftnb gar bequem, bie gekannten
fèofen, unter ben ©ebreibtifeben. ©ine muntere
grau ItSmete am genfler, brebte ftcb um unb
fragte: SBaS ©cbinberS baft, Setter, bift bläbt,
wiEft ein ©löschen 3teibolberWaffer

Sldb, acb, acb! antwortete ber Setter, ©a
ftanb bie grau auf unb fagte teilnebmenb:
Sift ïranï, grift Stein, noeb nidbt, antwortete
grift, aber icb woEte, ich wäre tot, unb Wenn
icb toüftte, baft a'bänle nic^t Web tbäte unb
batb für wär, icb bäntte mieb beut' noeb. &a,
ba! lachte bie Safe unb fagte: ©u u bänte!
SBann bat man fe bernommen, baft ftcb ®tn

©ebreiber gehängt bat? Sachet nur, Safe, ant»
wortete grift, aber wenn ich baS fèerz hätte,
ich tbäte eS auf meine Slrme, ©eure. Kein
Selb, leinen Krebit, arbeiten mag ich nicht, baS
©teblen gerät mir nicht, bfcbbfte habe icb febau
probiert, aber man glaubt mir nidbt, beiraten
habe icb auch woEen, aber eS wiE mich leine ;

Was foE ich anfangen? ©'freffe muft ich boeb
haben, unb ohne ©aufen fann idj'S nicht machen.

grift, bu bift e 3Eöff, fagte bie Safe,
©olebe Seute wie bu îommen heutzutage am
befien burdb bie SBelt, aber bu bift noeft zu
bumm. ©ieb nur ben îlelnen ©ierli an, ber
hätte ftcb febon bunbertmal gehängt, wenn er
gleich ben 2Eut »erloren; lern' Don bem, wie
man ungebängt unb ungelöst bureb bie SBelt
Iommen lann, ber !ann bir'S fagen. SBenn idb
nur wüftte, wo ihn antreffen, fagte grift, Diel»
leicht wüftte ber mir einen SluSWeg, eine gute
betrat ober einen febönen fßfojien, ober einen
Sumpenbanbel, in bem ich beifeu tönnte; baS
SEaul hätte ich zu aEem, unb am SBiEenfoEte
es nicht fehlen. Drbinäri trifft man ihn beim
Klöfterli an, fagte bie Safe, wenn er nidbt in
©bun auf ber ©äge ift, Wo er aEerlei zu febnei»
ben bat. ©a erbob fieb grift, ftridb bie &aare

k. Brücken mìt sehr hohen Pfeilern:
Der Aquädukt von Spoleto (Steinpf.) 200 m.
Die Brücke küber die Kinznaschlucht 91 „Der Aquädukt von Lissabon (Steinpf.) 8ö „Der Galtschthal-Viadukt (Steinpf.) so „
Der Varugas-Viadukt (Eisenpf.) 77 „Der Partage-Viadukt (Eisenpf.) 71 „Der Elsterthal-Viadukt 68 „

Appetitlich.
Bei einer Bauernhochzeit schnitt einer der

Gäste eine Gans vor, hatte aber das Unglück, daß
ihm, als er sie recht kunstgerecht zerlegen wollte,
GanS und Teller herabfielen. Die ganze Gesell-
schaft schrie: „Der Hund wird sie verschlingen!"
Aber der Verschneider antwortete Pfiffig, indem
er sich das Fett von der Weste schabte: „Seid
unbesorgt, er soll sie nicht bekommen, ich habe
den Fuß darauf gestellt."

Moderne Ehen.
Er: „Mein liebes Kind, ich wollte Dich über-

raschen, indem ich Dir meine Gedichte zueignete!"
Sie: „Ach Gott, Oskar, und ich wollte Dir

gerade die meinigen widmen!"

Gravschriftcn.
Hier liegt begraben die ehrsame Jungfrau N. N.
Gestorben ist sie im siebzehnten Jahr,
Just als sie zu brauchen war.

Hier liegt ein junges Öchselein,
Vom Tischler Ochs das Söhnelein,
Der Herr hat es nicht gewollt.
Daß ein Ochs es werden sollt'.

-i-

Christliches Andenken an N. N., der ohne
menschliche Hülfe ums Leben gekommen ist.

Umngenehme Überraschung.

Ach, ach, ach! so seufzte es in eines Bier-
stüblis dunkelster Ecke und gruchsete dazu wie
ein Roß, das Bauchweh hat. Aber es war kein
Roß, eher ein Kamel, und doch keins; es war
ein Mensch mit einem verhunzten Gesicht und
noch verhunztern Kleidern, aber die Haare hätte
er gerne auf einer Seite gehabt, nach der neue-
sten Mode, und Stegreife hatte er unter den
Beinen durch, wie die meisten Schreiber haben,
von wegen sie sind gar bequem, die gespannten
Hosen, unter den Schreibtischen. Eine muntere
Frau ltsmete am Fenster, drehte sich um und
fragte: Was Schinders hast, Vetter, bist bläht,
willst ein Gläschen Reckholderwasser?

Ach, ach, ach! antwortete der Vetter. Da
stand die Frau auf und sagte teilnehmend:
Bist krank, Fritz? Nein, noch nicht, antwortete
Fritz, aber ich wollte, ich wäre tot, und wenn
ich wüßte, daß z'hänke nicht weh thäte und
bald für wär, ich hänkte mich heut' noch. Ha,
ha! lachte die Base und sagte: Du u hänke!
Wann hat man je vernommen, daß sich ein
Schreiber gehängt hat? Lachet nur, Base, ant-
wortete Fritz, aber wenn ich das Herz hätte,
ich thäte es aus meine Arme, Teure. Kein
Geld, keinen Kredit, arbeiten mag ich nicht, das
Stehlen gerät mir nicht, bschhße habe ich schon
probiert, aber man glaubt mir nicht, heiraten
habe ich auch wollen, aber es will mich keine;
was soll ich anfangen? G'fresse muß ich doch
haben, und ohne Saufen kann ich's nicht machen.

Fritz, du bist e Möff, sagte die Base.
Solche Leute wie du kommen heutzutage am
besten durch die Welt, aber du bist noch zu
dumm. Sieh nur den kleinen Eierli an, der
hätte sich schon hundertmal gehängt, wenn er
gleich den Mut verloren; lern' von dem, wie
man ungehängt und ungeköpft durch die Welt
kommen kann, der kann dir's sagen. Wenn ich
nur wüßte, wo ihn antreffen, sagte Fritz, viel-
leicht wüßte der mir einen Ausweg, eine gute
Heirat oder einen schönen Pfosten, oder einen
Lumpenhandel, in dem ich helfen könnte; das
Maul hätte ich zu allem, und am Willen sollte
es nicht fehlen. Ordinäri trifft man ihn beim
Klösterli an, sagte die Base, wenn er nicht in
Thun auf der Säge ist, wo er allerlei zu schnei-
den hat. Da erhob sich Fritz, strich die Haare



abfeits ans re#te Drt, fieuerte na# bem Sierli,
traf #n ri#tig beim Klöfterli unb trug ihm
feine ©eufger bor. Sa feuf^te aber au# (Sierli
unb fagte: (S3 ifi fieutjutage f#wer. fßfofeen
!ann i# bir feinen betft>re#en, es ifi ber Kehr
an ben ©eelänbent unb SiStfimlern, unb wenn
au# ba3 ni#t wäre, fo fettb beren göfcel g' &un=
bette, benen man Reifen rnufe. gür Sanbjäger
f#einen beine Seine ni#t gut genug unb b' &al*
tung fehlt. girr bie Slbwarte in Seifeen unb
Sureau£ ifi geforgt auf Kinb unb KinbeSfinber,
bie gie^t man jefct felbfi na#, wie bie Sauern
ben Kleefarnen. 3Jlit heiraten ifi e3 öieHei#t
etwas gu ma#en, aber für ein rei#e8 3Mtf#i
bifi bu gu menig bübf#, unb beine Seine fenb

gu bünn unb beine Kleiber gu f#Ie#t. Efeit
einer 2BHwe fönnte e8 e^er geraten, bie neb*
men e3 ni#t mehr fo genau, toenn e3 nur einer
ifi. SBte bättefe bu'8 lieber, eine mit Selb ober
eine mit £au8 unb &of? grife gog ba8 (Selb
bor. ®a fagte ihm ber (Sierli, er foEe in brei
SEagen wieber ïommen, bieEei#t führe er #n
bann gu einer. Slber guerft müffe er ihm einen
3leuen#aler legen unb, toenn e8 gerate, ben
Sag bor ber öo#geit no# brei anbete.

grtfe ^ätte gerne bie föanbgelber bis na#
ber fèeirat berfbart, aber (Sierli ^atte na# ber
§o#gett f#on man#mal ©#läge gelriegt ftalt
(Selb ; er fefete baffer bie Sermine anberS. gtifc
ging mit feiner Serlegenffeit gu feiner Säfe tn8
Sierßüblt bon toegen bem ©elb unb bem 2Iuf=
gug, in bem er erf#etnen foEte; bie gute Säft
hatte ein gutes §erg unb half in beibem.

3lm befiimmten Sage Ijatte grifc na# SDlög*

ltdffeit ft# aufgebonnert, gebürdet, ba8 &aar
mit D#fenfett gefalbet, bie 2ö#er berfio#en,
unb eine berühmte ©rämplerin ^atte ihm eine
f#warge Kratoatte geliefert, bie alurat Wie neu
mar, fo bafe er ein martialif#eS SluSfeben
ïriegte, befonberS toenn er fein ungewohntes
£aar gurüdf#lenggete aus ben Stugen, toie alte
§engfte au# tfiun, toenn iffr ©tirnbaar fie in=
tommobiert. (Sierli begleitete #n unb rebete btel.
grifeen aber Hoffte ba8 &erg.

(Sierli ging boran, Hoffte an, unb ein
©tüb#en that ft# auf, too auf einem ffeubbett
eine 2BitWe fafe. SDaS Sîu^bett toar mit £if#en
gefüllt unb ettoaS hart. Sie 2Bitwe auf beut*
felben toar befio faftiger anguf#auen unb bßtte
im @efe#te fo eine angenehme ffeöte, baff man

ni#t re#t Wufete, toar fie eine KeEermagb ge*
toefen, ober toar fie no# eine, ©ie that Oer*
f#ämt, grtfc angreifet#. Sierli aber rebete bon
ber ©timmung ber &ergen, bem ©egen ber
Sfie unb wie beibe gu einanber pafeten, mie ber
gufe gum ©#ub- ©ie tlfat f#mäberfräfeig unb
fagte: SBenn man e8 öppe ma#en Jönne, fo fei
man am baafien aEeine, ba ma#e niemanb
einen ffi#n, unb man Wüfete, toaS man hätte,
grife aber fagte, bas bätte er au# geglaubt,
aber Je mebr fein ©ef#äft toa#fe unb je größer
fein Serbtenfe fei, um fo lieber mö#te er ibn
mit jemanb teilen; ibn fo aEeln gu brau#en,
erletbe ibm, unb toenn er an einem ©onntag
auf älmebingen fabre ober über Su#fee ins
©anb fo aBeine, to müfete er immer benïen,
toenn er nur eine grau bei fi# bätte, unb basu
f#lenggete er feine fèaare hinterwärts, bem be=

rübmtefeen ©#reiber g'SErofe, unb feredte feine
Seine fo lang er lonnte, bamit man feine ©teg=
reife febe. ©erabe jefet lomme er bon Slarberg
ber, too er ein bortreffli# @ef#äft gema#t,
aber burfiig fei er, toenn nur jemanb SSein
bolen tbäte. SBenn e8 ibm ein ©efaflen fei,
meinte enbli# bie SBittoe, fo lömte ibre SJlagb
geben, grifc f#lenggete ben eingigen günfunb»
breifeiger, ben bie Säft ibm gegeben, auf ben

Sif#, toie wenn bort, too ber gewefen, no#
bunbert wären.

Sie SBitme aber fagte, um ben wäre e8

f#abe; Wenn er es erlaube, fo mö#te fee #n
We#feln; fee liebe baS ©fiber, ©o nabm fie
ibn, f#lofe baS Sureau auf, unb grifc Warb e8

fafe gf#mue#t, als er bort wenigfeenS ein balb
Sufeenb ooEe ©äcEli feeben fab, wie man fee

aus abgebenben gürtü#ern gu ma#en pflegt
unb ©elb bineintbut, ein balb Su|enb ©trtcblt*
fädli, bie no# web* Siebbaber gu finben pfee*

gen als ©tri#lifürte#. ©terli gwifeerte mit ben

Slugen, unb als bie SBitwe gufäBig mit bem
(SEbogen an bie ©äcllein feiefe, fo gaben biefe
einen Klang bon fe#, einen Klang, ber grifjen
bur# bie (Seele brang unb bur# bie Seine
fuhr, bafe er fee ni#t mebr ftiEebalten lonnte
unterm Sif#e. Son ba an warb feine 3ärt*
li#!eit feurig unb ungeftüm, unb bie SBitwe
tbat ni#t uwatlig, unb ber (Sierli batte ni#ts
mebr gu tbun, als ©las um ©las fe# gu ®e=

müte gu führen, ©obalb gtifoenS ©lut abgu«

nehmen f#ien, öffnete bie SBitwe baS Sureau

abseits ans rechte Ort, steuerte nach dem Eierli,
traf ihn richtig beim Klösterli und trug ihm
seine Seufzer vor. Da seufzte aber auch Eierli
und sagte: Es ist heutzutage schwer. Pfosten
kann ich dir keinen versprechen, es ist der Kehr
an den Seeländern und Bistümlern, und wenn
auch das nicht wäre, so find deren Fötzel z' Hun-
derte, denen man helfen muß. Für Landjäger
scheinen deine Beine nicht gut genug und d' Hal-
tung fehlt. Für die Abwarte in Leisten und
Bureaux ist gesorgt auf Kind und Kindeskinder,
die zieht man jetzt selbst nach, wie die Bauern
den Kleesamen. Mit Heiraten ist es vielleicht
etwas zu machen, aber für ein reiches Meitschi
bist du zu wenig hübsch, und deine Beine sind
zu dünn und deine Kleider zu schlecht. Mit
einer Witwe könnte es eher geraten, die neh-
men es nicht mehr so genau, wenn eS nur einer
ist. Wie hättest du's lieber, eine mit Geld oder
eine mit Haus und Hof? Fritz zog das Geld
vor. Da sagte ihm der Eierli, er solle in drei
Tagen wieder kommen, vielleicht führe er ihn
dann zu einer. Aber zuerst müsse er ihm einen
Neuenthaler legen und, wenn es gerate, den
Tag vor der Hochzeit noch drei andere.

Fritz hätte gerne die Handgelder bis nach
der Heirat verspart, aber Eierli hatte nach der
Hochzeit schon manchmal Schläge gekriegt statt
Geld; er setzte daher die Termine anders. Fritz
ging mit seiner Verlegenheit zu seiner Bäsi ins
Bierstübli von wegen dem Geld und dem Auf-
zug, in dem er erscheinen sollte; die gute Bäsi
hatte ein gutes Herz und half in beidem.

Am bestimmten Tage hatte Fritz nach Mög-
lichkeit sich aufgedonnert, gebürstet, das Haar
mit Ochsenfett gesalbet, die Löcher verflachen,
und eine berühmte Grämplerin hatte ihm eine
schwarze Krawatte geliehen, die akurat wie neu
war, so daß er ein martialisches Aussehen
kriegte, besonders wenn er sein ungewohntes
Haar zurückschlenggete aus den Augen, wie alte
Hengste auch thun, wenn ihr Stirnhaar sie in-
kommodiert. Eierli begleitete ihn und redete viel.
Fritzen aber klopfte das Herz.

Eierli ging voran, klopfte an, und ein
Stübchen that sich auf, wo auf einem Ruhbett
eine Witwe saß. Das Ruhbett war mit Lischen
gefüllt und etwas hart. Die Witwe auf dem-
selben war desto saftiger anzuschauen und hatte
im Gesichte so eine angenehme Röte, daß man

nicht recht wußte, war sie eine Kellermagd ge-
Wesen, oder war sie noch eine. Sie that ver-
schämt, Fritz angreiflich. Eierli aber redete von
der Stimmung der Herzen, dem Segen der
Ehe und wie beide zu einander paßten, wie der
Fuß zum Schuh. Sie that schmäderfräßig und
sagte: Wenn man es öppe machen könne, so sei
man am baasten alleine, da mache niemand
einen höhn, und man wüßte, was man hätte.
Fritz aber sagte, das hätte er auch geglaubt,
aber je mehr sein Geschäft wachse und je größer
sein Verdienst sei, um so lieber möchte er ihn
mit jemand teilen; ihn so allein zu brauchen,
erleide ihm, und wenn er an einem Sonntag
auf Almedingen fahre oder über Buchsee ins
Sand so alleine, w müßte er immer denken,
wenn er nur eine Frau bei sich hätte, und dazu
schlenggete er seine Haare hinterwärts, dem be-

rühmtesten Schreiber z'Trotz, und streckte seine
Beine so lang er konnte, damit man seine Steg-
reife sehe. Gerade jetzt komme er von Aarberg
her, wo er ein vortrefflich Geschäft gemacht,
aber durstig sei er, wenn nur jemand Wein
holen thäte. Wenn es ihm ein Gefallen sei,
meinte endlich die Witwe, so könne ihre Magd
gehen. Fritz schlenggete den einzigen Fünfund-
dreißiger, den die Bäsi ihm gegeben, auf den
Tisch, wie wenn dort, wo der gewesen, noch
hundert wären.

Die Witwe aber sagte, um den wäre es

schade; wenn er es erlaube, so möchte sie ihn
wechseln; sie liebe das Silber. So nahm sie

ihn, schloß das Bureau auf, und Fritz ward es

fast gschmuecht, als er dort wenigstens ein halb
Dutzend volle Säckli stehen sah, wie man sie

aus abgehenden Fürtüchern zu machen pflegt
und Geld hineinthut, ein halb Dutzend Strickli-
säckli, die noch mehr Liebhaber zu finden pfle-
gen als Strichlifürtech. Eterli zwitzerte mit den

Augen, und als die Witwe zufällig mit dem

Ellbogen an die Säcklein stieß, so gaben diese
einen Klang von sich, einen Klang, der Fritzen
durch die Seele drang und durch die Beine
fuhr, daß er sie nicht mehr stillehalten konnte
unterm Tische. Von da an ward seine Zärt-
lichkeit feurig und ungestüm, und die Witwe
that nicht uwatlig, und der Eierli hatte nichts
mehr zu thun, als Glas um Glas sich zu Ge-
müte zu führen. Sobald Fritzens Glut abzu-
nehmen schien, öffnete die Witwe das Bureau



unb gab ben ©ftdltein einen SJlupf, bann fdjlug
grifcenS SiebeSglut wieber boljgrab auf, unb
furtum, ehe bei äbenb jur Slacbt würbe, war
bie &odj&eit rldjtig.

grifc ging wie auf ©leiten unb fein Seift
batte einen ©cbwung, ber ihn weit, weit übet
eine 2BetbelfteEe, ber i^n bis an beS 5£broneS
Stufen führte. 5Dabei fam ihm wohl, baft bie
gute Süft ein gutes fèert behielt, benn noch
manchmal muftte er basfelbe anfprecben für ben
©ierli, für Kleiber, für ©emütsftärfungen fo-»

Wohl für ftdj als für feine etwas rot ange-
taufene Sraut. Sie freute fldj ob ihres Setters
ïuSftcbten, batte ftdb aber bod? auSbebungen,
baft berfelbe ben S5ag nach ber öocbteit ihr bie
Sorfdjüffe erftatten folle, grift hatte «8 ber=
ffjrocben unb wollte eS auch hatten.

gri| war wie felig; ein einziger Kummer
plagte ibn, wie er nämlich tum ©cblüffel beS

braunen SureauS gelangen würbe, ob mit Siebe,
ober mit Sift, ober mit ©ewatt. ©ein ©lücf
am ^ocbjeitStage tfi nidbt tu befdjreiben, mit
SMften ift eS nidbt tu meffen, mit ©entnern
nicbt tu wiegen, unb feine Staut war fo järt=
lieb, mit Klaftern müfte man eS nicbt aus, mit
leinet Seiftjange fönnte man eS faffen.

SluS tärtlidjen träumen WecHe ben jungen
©bemann bie junge ÜDtorgenfonne, als bolb unb
etwas rot angelaufen bte ©eliebte neben ibm
noeb fdbnarcbte. ©olben febien bie ©onne aufs
bunfte Sureau, bureb ben Umbang, brangwie
ein Sttfc in griftenS ©eele. 3'fÄmmefü|lige
fpringt ber aus bem Sette unb boeb lelfe, nimmt
nidbt einmal Seit, ftdj bie §aare aus bem ®e*
fiebte ju fcblenggen, madbt ftcb über bie ©äefe
ber febnardbenben ©eliebten ber unb fudjt ben

berbüngnisbotten ©cblüffel. @r finbet ibn, er

ftürjt jum Sureau, er febtteftt auf, unb bor
ibm fieben unangetaftet, boltgerabe bettgeftopft,
bie lieben, lieben ©üdElein, aus ©tridbUteug
gemacht.

grifc fiebt fie an mit liebebrünfiigen Slugen,
tä^it fte einmal, t&blt fte tweimal, unb immer
ftnb es ibrer fedbfe. Sin einen Uopft er mit
leifem ginger, o wie Hingt ba§ fo berrltdb, wie
Hingt baS fo febön! ©r lüpft an einem mit
2Jtacbt, bis baS mürbe ©äctlein fradbt 35a löft
er mit leifem ginger baS umgefdblungene Sanb,
ein altes ©trumpfbanb War'S ber ©eliebten,
boeb an bie benft et nicbt, unb mit titternber

&anb greift er letfe ins offene ©ficElein, greift
nacb einem ©tficE unb bringt eS an bie ©onne.
35a fdjlengget er Wilb bie &aare turüct, ba
wifebt er bie Slugen mit &anb unb §emb,
greift er nodb einmal ins offene ©äeftein mit
botter £anb, unb was bat er brinnen? S)a
greift er rafcb mit beiben föänben nacb beS

©ädleinS beiben glftfeln unb fiürtt eS um unb
um. SJttt febredfliebem ©erraffet fäb>rt fein 3n«
bait raus unb rollt babin, aber nicbt günfunb*
breiftiger finb'S, nidbt Sieutbaler, triebt 3)ublo«
nen, nicbt einmal 3üribi)cte ober Suterner günf*
bäfcler, fonbern Slarenblättli finb'S, Slarenblättli,
lauter Slarenblättli!

Sor benen fiebt grlfe Wie ein ©tein unb
Weift immer noeb nicbt, foH er'S glauben ober
nidbt, unb bfuter ibm erwaebt bie ©eliebte bom
f^redtlicben ©epraffel unb weift aucb nicbt, was
es ift. Unb wie unb wann fie tu ftcb felbft ge=
fommen, bas famt man beim Heinen ©ierlt ber=
nehmen.

2>er Untergang ber „©tmrgogne".
SluS fèalifaç (9lew©cbottlanb) Würbe am

4. guli gemelbet, baft frühmorgens, etwa 60
ïftetlen bon ©abb 38lanb entfernt, ein 3"=
fammenftoft tnùfcben bem eifernen ©egelfcbiff

ßapilän Setoncte.

„©romatpfbire" unb bem frantöftfdben tranS=
atlantifcben iftaletboot „Sourgogne" ftattge*
funben habe.

Stm 4. 3uli 1898 frühmorgens bei bittern,
unburcbbringlicbem Siebet würbe auf bem ©djiffe
„Sromatpfbire" ber Sßfiff eines Kämpfers ber=

nommen. Sitte Minuten würbe nun mit bem

und gab den Säcklein einen Mupf, dann schlug
Fritzens Liebesglut wieder bolzgrad auf, und
kurzum, ehe der Abend zur Nacht wurde, war
die Hochzeit richtig.

Fritz ging wie auf Stelzen und sein Geist
hatte einen Schwung, der ihn weit, weit über
eine Weibelstelle, der ihn bis an des Thrones
Stufen führte. Dabei kam ihm wohl, daß die
gute Bäfi ein gutes Herz behielt, denn noch
manchmal mußte er dasselbe ansprechen für den
Eierli, für Kleider, für Gemütsstärkungen so-
wohl für sich als für seine etwas rot ange-
laufene Braut. Sie freute sich ob ihres Vetters
Aussichten, hatte sich aber doch ausbedungen,
daß derselbe den Tag nach der Hochzeit ihr die
Vorschüsse erstatten solle. Fritz hatte es ver-
sprachen und wollte es auch halten.

Fritz war wie selig; ein einziger Kummer
plagte ihn, wie er nämlich zum Schlüssel des
braunen Bureaus gelangen würde, ob mit Liebe,
oder mit List, oder mit Gewalt. Sein Glück
am Hochzeitstage ist nicht zu beschreiben, mit
Mäßen ist es nicht zu messen, mit Eentnern
nicht zu wiegen, und seine Braut war so zärt-
lich, mit Klaftern mäße man es nicht aus, mit
keiner Beißzange könnte man es fassen.

Aus zärtlichen Träumen weckte den jungen
Ehemann die junge Morgensonne, als hold und
etwas rot angelaufen die Geliebte neben ihm
noch schnarchte. Golden schien die Sonne aufs
dunkle Bureau, durch den UmHang, drang wie
ein Blitz in Fritzens Seele. Z'sämmefüßlige
springt der aus dem Bette und doch leise, nimmt
nicht einmal Zeit, stch die Haare aus dem Ge-
sichte zu schlenggen, macht sich über die Säcke
der schnarchenden Geliebten her und sucht den

verhängnisvollen Schlüssel. Er findet ihn, er
stürzt zum Bureau, er schließt auf, und vor
ihm stehen unangetastet, bolzgerade vollgestopft,
die lieben, lieben Säcklein, aus Strichlizeug
gemacht.

Fritz steht fie an mit liebebrünstigen Augen,
zählt sie einmal, zählt sie zweimal, und immer
find es ihrer sechse. An einen klopft er mit
leisem Finger, o wie klingt das so herrlich, wie
klingt das so schön! Er lüpft an einem mit
Macht, bis das mürbe Säcklein kracht! Da löst
er mit leisem Finger das umgeschlungene Band,
ein altes Strumpfband war's der Geliebten,
doch an die denkt er nicht, und mit zitternder

Hand greift er leise ins offene Säcklein, greift
nach einem Stück und bringt es an die Sonne.
Da schlengget er wild die Haare zurück, da
wischt er die Augen mit Hand und Hemd, da
greift er noch einmal ins offene Säcklein mit
voller Hand, und was hat er drinnen? Da
greift er rasch mit beiden Händen nach des
Säckleins beiden Zipfeln und stürzt es um und
um. Mit schrecklichem Geprassel fährt sein In-
halt raus und rollt dahin, aber nicht Fünfund-
dreißiger find's, nicht Neuthaler, nicht Dublo-
nen, nicht einmal Züriböcke oder Luzerner Fünf-
bätzler, sondern Aarenblättli find's, Aarenblättli,
lauter Aarenblättli!

Vor denen steht Fritz wie ein Stein und
weiß immer noch nicht, soll er's glauben oder
nicht, und hinter ihm erwacht die Geliebte vom
schrecklichen Geprassel und weiß auch nicht, was
es ist. Und wie und wann sie zu sich selbst ge-
kommen, das kann man beim kleinen Eierli ver-
nehmen.

Der Untergang der „Bourgogne".
Aus Halifax (Neu-Schottland) wurde am

4. Juli gemeldet, daß frühmorgens, etwa 60
Meilen von Sabb Island entfernt, ein Zu-
sammenstoß zwischen dem eisernen Segelschiff

Kapitän Deloncle.

„Cromatyshire" und dem französischen trans-
atlantischen Paketboot „Bourgogne" stattge-
funden habe.

Am 4. Juli 1398 frühmorgens bei dichtem,
undurchdringlichem Nebel wurde auf dem Schiffe
„Cromatyshire" der Pfiff eines Dampfers ver-
nommen. Alle Minuten wurde nun mit dem
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